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Erste 100 Tage in der Sportkoordination
Ein Vorgehen für den Einstieg in eine neue Stelle

Die ersten Monate in einer Sportkoordination entscheiden mehr, als einem lieb ist. In dieser Zeit entstehen die Beziehungen, auf denen später alles aufbaut, und es entsteht der Eindruck, was von dieser Stelle zu erwarten ist. Dieser Leitfaden schlägt eine Reihenfolge vor: zuerst den Auftrag klären, dann zuhören, dann Überblick schaffen, und erst danach etwas umsetzen.
	Der häufigste Fehler
In den ersten Wochen liegen viele Ideen auf dem Tisch, und die Versuchung ist gross, sofort ein Projekt zu starten – es soll ja etwas sichtbar werden.
Wer zuerst umsetzt und danach zuhört, baut auf Annahmen statt auf Bedarf. Und wer in Woche drei zusagt, kann in Monat sechs schlecht zurückrudern.


Tage 1 bis 10: Auftrag klären
Bevor irgendetwas nach aussen geht, muss innen klar sein, worum es geht. Diese Fragen gehören in ein Gespräch mit der vorgesetzten Stelle, schriftlich festgehalten.
· Was genau ist mein Auftrag, und was ausdrücklich nicht? Der zweite Teil ist ebenso wichtig.
· Wer entscheidet worüber? Welche Beträge kann ich selbst auslösen, ab wann braucht es einen Beschluss?
· An wen berichte ich, in welchem Rhythmus, in welcher Form?
· Welches Budget steht zur Verfügung, für welche Zwecke, bis wann verfügbar?
· Welche Erwartungen bestehen für das erste Jahr – und woran wird meine Arbeit gemessen?
Parallel dazu die Grundlagen sichten: bestehende Konzepte, Leitbilder, Reglemente, Protokolle der Sportkommission der letzten Jahre, laufende Projekte, Budgetposten, Anlagenverzeichnis.
Tage 11 bis 30: Zuhören
In dieser Phase werden Gespräche geführt, keine Lösungen versprochen. Ein Gespräch dauert 45 Minuten und besteht aus drei Fragen: Was läuft gut? Was fehlt? Was würden Sie an meiner Stelle zuerst anpacken?
	Wer
	Warum
	Anzahl

	Vorgesetzte Person und zuständiges Behördenmitglied
	Erwartungen, Spielraum, politische Lage
	2

	Verwaltung: Bau, Finanzen, Schule, Soziales
	Schnittstellen und laufende Vorhaben
	3 bis 5

	Hauswarte und Anlagenverantwortliche
	Wissen über den realen Betrieb, oft unterschätzt
	2 bis 3

	Vereinspräsidien, grosse und kleine Vereine
	Bedarf, Engpässe, Stimmung im Netzwerk
	6 bis 10

	Schulleitungen und Sportlehrpersonen
	Schulsport, Hallenbelegung, Zusammenarbeit
	2 bis 3

	Kantonale Fachstelle Sport
	Fördermittel, kantonale Vorhaben, Fachkontakt
	1

	Sportkoordination einer Nachbarregion
	Erfahrungen aus erster Hand, spart Monate
	1 bis 2


Nach jedem Gespräch 10-15 Minuten Notizen: Stichworte, Bedürfnisse, offene Punkte. Nach zwanzig Gesprächen ist das Material sonst verloren.
Tage 31 bis 60: Überblick schaffen
· Anlagenverzeichnis erstellen oder aktualisieren: Was existiert, in welchem Zustand, wem gehört es, wie ausgelastet ist es?
· Vereinsverzeichnis mit Ansprechpersonen aufbauen. Diese Liste ist die Grundlage für alles Weitere.
· Die Notizen aus den Gesprächen bündeln: Welche Themen kommen wiederholt, unabhängig von der Person?
· Bestehende Beiträge und Förderinstrumente zusammenstellen: Wer bekommt heute wofür wie viel?
· Termine im Jahreszyklus eintragen: Budgetprozess, Gesuchsfristen, Vereinsversammlungen, Belegungsplanung.
Am Ende dieser Phase sollte eine Themenlandkarte stehen: fünf bis acht Themen, die wiederholt genannt wurden, mit einer ersten Einschätzung von Wirkung und Aufwand.
Tage 61 bis 100: Erste Schritte
Jetzt darf etwas sichtbar werden – aber wenig, und dafür sicher gelingend.
· Einen Quick Win auswählen und umsetzen. Kriterien: sichtbar, in acht Wochen machbar, von mehreren gewünscht, ohne grosses Budget.
· Ein wiederkehrendes Austauschgefäss aufsetzen und den ersten Termin durchführen.
· Einen einfachen Informationskanal etablieren, etwa eine Übersichtsseite oder einen kurzen Rundmail-Rhythmus.
· Eine Standortbestimmung an das Steuerungsgremium: Was habe ich gehört, was schlage ich für das erste Jahr vor?
· Aus der Themenlandkarte drei Schwerpunkte ableiten und beschliessen lassen.
	Nach 100 Tagen sollte gelten
Ich weiss, wer in meinem Netzwerk zählt, und diese Personen kennen mich.
Ich kenne meinen Auftrag und meine Entscheidungskompetenzen schriftlich.
Ich habe einen Überblick über Anlagen, Vereine und bestehende Förderung.
Es gibt ein sichtbares Ergebnis, das andere erwähnen, wenn sie über die Stelle sprechen.
Drei Schwerpunkte für das erste Jahr sind beschlossen und nicht nur angedacht.


Was in dieser Zeit besser unterbleibt
· Zusagen machen, deren Kosten oder Folgen noch nicht überblickt sind.
· Ein grosses Konzept schreiben, bevor die Gespräche geführt sind.
· Sich früh auf eine Seite eines bestehenden Konflikts schlagen – etwa bei einem Streit um Hallenzeiten.
· Alles übernehmen, was niemand sonst machen will. Was nicht zum Auftrag gehört, gehört schriftlich abgegrenzt.
· Die Hauswarte und den Werkdienst übergehen. Sie wissen, was tatsächlich läuft.
Der vorgeschlagene Ablauf beruht auf Erfahrungswerten und ist an die eigene Ausgangslage anzupassen. Zudem soll geprüft werden, ob gemäss 5-Phasen-Modell generell eine Strategie erarbeitet werden soll – entsprechend ist das Verhalten anzupassen. Anwendung in eigener Verantwortung.
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